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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. | 


Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 
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| 7 b. Magdzinskif, Lauſchner (Eisleben), Metzner, 
v. Fam ert ei v. Unruh⸗Bomſt lange Reden. 


ſchaft immer mehr verſch 0 
N liehen Geſellſchaftsordnung Vorarbeiten. 


der Erbfolge u. ſ. w. nöthig ſei. 


das Zu 


0 | als v. Harbor 


Deutſcher Neichstag. 
14. Sitzung vom 17. Dezember. 
Srathstiſche: Dr. Lucius und Andere. 
52 Wee betr. die Kontrole des Reichs⸗ 
haushalts und des Landeshaushalts von Elſaß⸗ 
Lothringen für das Etatsjahr 1887/88 wird ohne De⸗ 
hatte in dritter Leſung angenommen. 
Die dritte Berathung der an ee e be⸗ 
gann mit einer Gemeraldebatte, an der die Herren 


hielten, um, wie Herr Rickert bemerkte, die zu Gunſten 
der Agrarier beſchloſſene Maßregel vor dem Lande zu 


rtigen. 
Ba vr ſchiebt die Schuld für die Mißſtände, über 
welche Böckel ſich beklagt hat, auf die allgemeinen 
ökonomiſchen Geſetze. Die 


1 r \ atz innerhalb der Geſell⸗ 
a ul Sa 5 dadurch der ſozig⸗ 


Abg. v. Hammerſtein wundert ſich, daß Bebel 
unter dieſen Umſtänden nicht für die Vorlage ſtimme. 


1 


1 Im lebrigen macht Herr v. Hammerſtein kein Hehl 


aus ſeiner Ueberzeugung, daß, um die Landwirthſchaft 
dauernd zu ſichern, weitere geſetzgeberiſche Mittel, vor 
allem eine anderweite Regelung des Hypothekenweſens, 
Bis dahin 7 
dieſe Geſetzgebung nur eine ephemere Bedeutung haben. 
P 17 ert hofft, daß der Zeitpunkt nicht mehr fern 
ſei, wo das Volk den Agrariern ein „Bis hierher und 


nicht weiter“ zurufe. 


In der Spezialdebatte beantragen der national. 
liberale Dr. Adae und der deutſchkonſervative Seyfarth 
als Konſequenz der Erhöhung der Getreidezölle auf 
5 M., die Erhöhung des Haferzolls auf 4 M. und 
wird dieſer Antrag mit Hülfe der Nationalliberalen 
172 gegen 136 Stimmen angenommen. 

Antrag Deldrück⸗Schult Mirbach, den Ma 


nehmbar. \ 
Abg. Diendorfer (Zentrum) befürwortet den⸗ 
ſelben im Intereſſe der bafriſchen Grenzbezirke 
Abgg. Frege und Kardorff erklären, daß ſie, um 
asd abe des Geſetzes nicht zu gefährden, 
von dem Antrag abſtehen, den ſie aber bei geeigneter 
Gelegenheit wieder einbringen wollen. Dieſe Er⸗ 
klärungen machen einen um ſo erheiternderen Eindruck, 
ff ſich beſchwert und bitter beklagt, daß 


die Baiern ſich ſo wenig dankbar für die Branntwein⸗ 
. e zeigen. 
2 r. A. 
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klärungen der 


„ 
* 


der Bericht eingegangen, 


Meyer bemerkt mit Rückſicht auf die Er⸗ 
Konſervativen wie ſchade es ſei, daß der 
Miniſter ſich nicht auch ſo beſtimmt gegen den Hafer⸗ 
zoll ausgeſprochen, das hätte ebenſo 
Übrigen fertigt er Schulz-Lupitz mit glücklichſtem Humor 
ab, der ſich darum für den Antrag ausgeſprochen habe, 
weil ja auch die anderen Poſitionen verdoppelt worden 
ſeien. Schulz habe den Kubus der reinen Vernunft in 
die Zollgeſetzgebung eingeführt. 
v. Kardorff behauptet, daß durch Ablehnung des 
höheren Maiszolls der ganze Tarif unwirkſam werde. 
( Stürmiſche Heiterkeit.) 


— 


Feuilleton. 
Ein Schooßkind des Glücks. 


Novelle von Laura Korn. 


— — 


24.) (Fortſetzung.) 
„Wlady, mein theurer Sohn,“ ſagte 
Orſinsky, tief ergriffen, „Du darfſt Dein Haupt 


getroſt erheben, ich ahne jetzt wie Du gelitten 
haft und mein letzter Athemzug ſoll ein Segens⸗ 
wunſch für Dich und Olga ſein. — Aber nun 
fort,“ drängte er, und der alte frohe Geiſt, 
blitzte noch einmal auf, „damit ihr nicht zu 
ſpät zurückkehrt. — Du ſiehſt, das Wrack iſt 
im Verſinken!“ 4 
Der Fürſt ſprang empor und ſchellte heftig, 
die Züge des Oheims ſchienen ihm ſo ſeltſam 


verändert, die Aufregung dieſes Augenblides || 


war zu groß geweſen, um ſpurlos vorüber zu 
gehen. Der Arzt hatte ſich 
des Kommenden ganz in der Nähe gehalten, 
ebenſo Joſefa und Peter, alle drei traten ſofort 
ein und es gelang der Umſicht des Arztes 
den Kranken zu beruhigen. 

Als Wlady ſich überzeugt hatte, daß der 
Anfall ohne weitere nachtheilige Folgen vor⸗ 
überging, nahm er Abſchied, machte ſchnell 
Toilette und fuhr zum Geſandten. Dort wurde 
er mit froher Miene empfangen, es war ſoeben 

ö daß ein Geſchwiſter⸗ 
paar in der Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch, 
ine Dame in ſchwarzer, eleganter Haustoilette 


* nſcheinend leblos unter einem Hausthor ge⸗ 
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Zölle würden lediglich eine. 
Verſchiebung der Einkommensverhältniſſe zur Folge 


eius bezeichnet den Antrag als unan- als die 


ewirkt. Im 


— 


in der Vorausſicht] wä 


Schließlich werden alle Poſitionen nach den Be⸗ 
ſchlüſſen zweiter Leſung angenommen. 

Der Antrag Diffene, die Erhöhung der Delzölle 
nach der Regierungs⸗Vorlage, wird mit Rückſicht auf 
die in zweiter Leſung abgelehnte Erhöhung des Raps⸗ 
zolls wiederum abgelehnt. 8 

v. Wedell⸗Malchow erklärt, es ſei im Intereſſe 
der Landwirthſchaft abſolut nothwendig, auf die abge- 
a Zollſätze in möglichſt kurzer Zeit zurückzu⸗ 
ommen. 

§ 2 (Sperrparagraph) wird mit der Abänderung 
angenommen, daß die Ausnahmebeſtimmungen keine 
Anwendung finden, wenn die Kontrahenten über die 
Tragung des Zolls für den Fall einer Erhöhung: des⸗ 
ſelben ſchriftliche Vereinbarung getroffen haben. 

Ein Antrag des Abg. Meyer. Halle, den Haferzoll 
von 4 M. erſt mit dem 1. Januar 1889 in Kraft 
treten zu laſſen, wird abgelehnt. In der Schlußab⸗ 
ſtimmung wird das ganze Geſetz mit 203 gegen 
116 Stimmen angenommen. 2 Mitglieder enthielten 
ſich der Abſtimmung. Die nächſte Sitzung findet am 
17. Januar k. J. ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
der Marineetat und der Etat des Reichsamts des Innern. 


Deut ſches Reich. 
Berlin, den 19. Dezember. 


Der Kaiſer hat am Sonnabend den Be⸗ 
ſuch des Großherzogs von Weimar empfangen 
und mit dem Grafen Moltke konferirt. 

— Die Nachrichten über den Kronprinzen 
lauten übereinſtimmend gut. Sein Befinden iſt 
nach dem jüngſten im Reichsanzeiger veröffent⸗ 
lichte Bulletin andauernd recht gut. Nach eben 
demſelben von Dr. Mackenzie und den andern 
drei Aerzten u icht zeigt ſich 

in fte eine 


78 


— An einer Freitag beim Grafen Herbert 
Bismarck ftattgehabten parlamentariſchen Soiree 
nahmen etwa 150 Gäſte theil. Die Präſidenten 
und Vizepräſidenten des Reichstags, die Reichs⸗ 
tagsmitglieder Miquel, Gneiſt, v. Benda u. A. 
m. waren zugegen. Auch der deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Rußland, Krupp u. A. waren an⸗ 
weſend. Mit Ausnahme der Sozialdemokraten 
waren alle Parteien auf der Soiree vertreten, 

— Mit dem heutigen Tage (ſo ſchreibt die 
„Voſſ. Ztg.“) läuft die vierte Woche ſeit der 
bekannten Berliner Unterredung zwiſchen dem 
Zaren und dem Fürſten Bismarck ab, und noch 
immer fragt man nach einer genügenden Auf⸗ 
klärung über das Hauptergebniß dieſer Unter⸗ 
redung, die feſtgeſtellte Täuſchung des Zaren 
funden und die Dame ihre Mutter zugeführt 
hatte. Die Leibwäſche der Dame ſei mit ri 
Grafenkrone gezeichnet, dem Namen, : derjelben. 
habe man indeß noch nicht nachge⸗ 
forſcht, weil der Zuſtand, in dem ſie ſich durch 
heftigen Blutverlust, verurſacht durch eine un⸗ 
gefährliche Stirnwunde, befinde, ungeſtört Ruhe 
erfordere, die Dame verlange zum Fürſten ge⸗ 
führt zu werden, habe auch wiederholt nach 
Joſefa gefragt.“ So lautete in Kürze der 
Bericht. — f 


„Kommen Sie, mein junger Freund, wir 
benützen ſofort Ihren Wagen und begeben uns 
nach der Vorſtadt. In dem dortigen Polizei⸗ 
bureau erfahren wir alles Nähere. Daß wir 
die Vermißte gefunden haben bezweifle ich 
hiernach nicht mehr,“ ſagte ermuthigend der 
Geſandte. 12 
Hochklopfenden Herzens, unter heißen Dankes⸗ 
worten preßte der Fürſt die Hand des be⸗ 
währten Freundes. Auf der ziemlich langen 
Fahrt hatten die beiden Herren Gelegenheit ſich 
auszusprechen. Wlady 05 ˖ 
er erkannte, daß alle Nachforſchungen unter dem 
Siegel des tiefſten Geheimniſſes geſchehen ſeien 
und daß ſelbſt von der Familie in deren 
Hauſe die Gräfin Aufnahme gefunden, und die 
als höchſt achtbar bekannt, die Angelegenheit ſehr 
verſchwiegen behandelt worden ſei. Der 
Polizei⸗Hauptmann ſelbſt machte den Herren 
dieſe Mittheilungen, gab dem Fürſten die 


Adreſſe der Stickereien und machte ihm noch 
die private Anzeige, daß Frau Werner die 


Vermuthung ausgeſprochen habe, die fremde 


Redaktion u. Expedition: 
Brückenſtraße 10. 


kleine 


"bie Ede Oüsber aufpetretene Schwelm 
Dieſe letztere, zum Theil benarbt, hat ſich ver⸗ 
kleinert. 


lte ſich beruhigt als | ; 


— 


durch „gefälſchte“ diplomatiſche Aktenſtücke ver⸗ 
gebens. 
in Rußland fängt dem zufolge ſchon an, ſich 
näher mit der Frage zu beſchäftigen: „wozu 
dienten die Enthüllungen über jene Fälſchungen?“ 
Die Antwort darauf lautet der bisherigen Be⸗ 
weisloſigkeit aller aufgeſtellten Behauptungen 
entſprechend. 
Enthüllungen“, ſchreibt die „Petersburger Ztg.“, 
„war ein geradezu verblüffender, um ſo mehr, 


öffentlichung für einen politiſchen Schachzug; 
Alle waren aber darin einig, daß für ſo ſchwer⸗ 
wiegende Behauptungen umgehend Beweiſe ge⸗ 
geben werden müßten. 


geblich die Beweiſe und fordert fie um jo 


hat... Nach der Form der Mittheilung ſchien 
auch kein Zweifel obzuwalten, daß dieſelbe mit 
Genehmigung beider Parteien erfolgt war; 
andererſeits hätte ja eine derartige Veröffent⸗ 
lichung allen diplomatiſchen Gewohnheiten 
widerſprochen, deren erſte Grundbedingung 
in ſolchen Fällen unbedingte Verſchwiegen⸗ 
heit beider Parteien iſt.“ Das Petersburger 
Blatt hält bei näherer Prüfung nur 
zwei Fälle für möglich. „Entweder erfolgte 
der erſte Theil der Enthüllungen mit Erlaub⸗ 


lichung der Beweisſtücke hatte. Oder die Ver⸗ 


Regierung; dann war ſie eine diplomatiſche 
Indiskretion.“ Allerdings wird ſich die Be⸗ 
hauptung der „Petersburger Zeitung“ kaum 
widerlegen laſſen, daß die Enthüllungen „bis⸗ 
her“ nicht den geringſten Nutzen gehabt, in 
vieler Beziehung aber Schaden verurſacht 
haben. Selbſt wenn jetzt nachträglich noch eine 
Veröffentlichung der Beweiſe erfolgen ſollte, ſo 
würde ſie lange nicht mehr den Eindruck machen 
und namentlich nicht den Nutzen für die Auf⸗ 
klärung der einſchlägigen Verhältniſſe haben, 
als wenn ſie mit den Enthüllungen zugleich er⸗ 
folgt wäre. Man hat durch die bereits vier 
Wochen lang beweislos gelaſſenen Anklagen 
weiten Kreiſen Zeit gegeben, Mißtrauen gegen 
die Enthüllungen als ſolche zu ſäen und kann 


ilung. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. 
dieſer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ıc. 


Auch die nicht deutſchfeindliche Preſſe 


„Der anfängliche Eindruck der 


als man über ihren Urſprung nicht im Zweifel 
ſein konnte. Die Meiſten glaubten wohl an deren 
Inhalt, Andere zweifelten und hielten die Ver⸗ 


Aber die öffentliche 
Meinung ganz Europas fordert heute noch ver⸗ 


dringender, je mehr man allmählich den Inhalt 
der Enthüllungen durchdacht und zergliedert 


niß der ruſſiſchen Regierung; dann durfte man 
ung. | man nicht auch die Erlaubniß der Veröffent⸗ 


öffentlichung erfolgte ohne Wiſſen der ruſſiſchen 


Dame müſſe nicht im Vollbeſitz ihrer geiſtigen 
Kräfte ſein, da ſie fortwährend in der Ein⸗ 
bildung lebe, fie befinde ſich auf der Reiſe 
nach Petersburg und dergl. mehr. Der Fürſt 
verabſchiedete ſich alsdann vom Grafen B., der 
einen Fiaker nahm und ſofort nach der Stadt 


zurückfuhr, da ihn dringende Geſchäfte 
daſelbſt erwarteten; für die Sicherheits⸗ 
beamten ließ Fürſt Demidow eine 


namhafte Summe zurück und ſuchte dann nach 
der Wohnung der Frau Werner. Es dunkelte 
bereits, als die Equipage vor dem ſauberen 
Häuschen in der Vorſtadt hielt, hinter den 
weißen Vorhängen ſchimmerte ſchon Licht und 
als Peter, der durchaus vom Grafen zu Wladys 
Begleitung beſtimmt war, den Schlag öffnete, 
da fühlte derſelbe es als eine Erleichterung, das 
treue Geſicht zu ſehen. 

„Wir werden aller Wahrſcheinlichkeit nach 


die Gräfin hier finden, mein Alter,“ flüſterte 


er ihm zu, „halte Dich bereit, ich könnte Auf⸗ 
träge für Dich haben.“ 

In demſelben Augenblick ward der eine 
Vorhang leicht empor gehoben und ein blonder 


Mädchenkopf erſchien am Fenſter, als das Mäd⸗ 
chen den vornehmen Herrn erblickte, fiel ſchnell 


der Vorhang und eine ältliche ſehr freundliche 
Frau trat ihm im Hausflur entgegen. 

„Ich ſuche eine Frau Werner, gute Frau,“ 
ſprach der Fürſt artig, „können Sie mich zu 
ihr führen?“ i 

Die Matrone knixte. „Zu dienen, mein 
Herr, ich bin halt die Geſuchte, womit kann ich 
dienen?“ Dabei öffnete ſie die Zimmerthür 


Heinrich Netz, Coppernikusſtraße. 


= 


— 


— 


ogler, Rudolf Moſſe, 
en ſümmtliche Filialen 


L. Daube u. Ko. 


dem etwa noch kommenden Nutzen derſelben nur 
mit Zweifeln entgegenſehen. — Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ charakteriſirt die Lage, wie folgt: 
Es läßt ſich nicht eben behaupten, daß der Ar⸗ 
tikel des „Ruſſ. Inv.“, welcher bezüglich der 
von Wien aus inkriminirten Truppenbewegungen 
längs der galiziſchen Grenze den Spieß geradezu 
umkehrt und das militäriſche Verhalten der 
Mittelmächte für die mißliche Geſtaltung der 
Situation verantwortlich macht, auf die öfter: 
reich⸗ungariſchen Politiker einen beruhigenden 
Eindruck hervorgebracht hätte. Offenbar hatte 
man ſich einer anderen und loyaleren Antwort 
ſeitens der ruſſiſchen Preſſe verſehen, einer 
Antwort, welche erkennen ließ, daß, wenn 
Rußland auch nicht zur Rückgängigmachung 
einmal vollzogener Maßregeln ſich entſchließe, 
es doch, den gerechten Einwendungen gegen 
ſeine umfaſſenden Grenzvorkehrungen Rechnung 
tragend, nunmehr wenigſtens von einer Fort⸗ 
ſetzung dieſer Taktik Abſtand nehmen würde. 
Statt deſſen zeiht der „Ruſſ. Inv.“ die mittel⸗ 
europäiſchen Mächte aggreſſiver Gelüſte, offenbar 
nicht in der Abſicht, den Sachverhalt zu verein⸗ 
fachen und zu klären, ſondern ihn zu verwickeln 
und zu verdunkeln, mit der Ausſicht auf Er⸗ 
greifung neuer Maßregeln in der öſterreichiſch⸗ 
ungariſcherſeits doch ſo ernſt beanſtandeten 
Richtung! Und das Raiſonnement des „Ruf. 
Inv.“ erhält durch den Kommentar des „Journ. 
de St. Petersbourg“ obendrein eine Ver⸗ 
ſtärkung, welche kaum einen Zweifel läßt, daß 

man an der Newa nicht, wie das Wiener „Frd 


* 


täriſcher Situation unterſcheidet, ſon 
dieſe in den Dienſt der gleichen, für = 
kunft wenig Gutes verheißenden Tendenz ein⸗ 
ſtellt. Es wäre hiernach nicht zu verwundern, 
wenn, falls Rußland mit ſeinen militäriſchen 
Vorbereitungen an der Grenze fortfahren ſollte, 
auch Oeſterreich⸗Ungarn in die Bahn praktiſch 
wirkſamer Vorkehrungen im Intereſſe der 
Wahrung des militäriſchen Gleichgewichts ein⸗ 
lenkte. — Von vertrauenswerther Seite wird 
der „Nat.⸗Ztg.“ mitgetheilt, daß die Inſtruktionen, 
welche der Botſchafter Herr v. Schweinitz bei 
ſeiner Rückkehr aus Friedrichsruhe nach Peters⸗ 
burg mitnimmt, durchaus friedlicher und ver⸗ 
ſöhnlicher Natur ſeien. Auch die Rathſchläge, 
die von dem Fürſten Bismarck nach Oeſterrei 
gerichtet worden ſind, empfehlen militäriſche 
Stärkung unter Vermeidung jeder Provokation. 
— Die Eröffnung der nächſten Seſſion des 


und bat einzutreten. Ein freundliches, kleines 
Gemach, ohne Heizvorrichtung, das eine jetzt 
wohlverwahrte Thüre nach dem Garten zeigte, 
nahm Beide auf. 

„Ich bin Fürſt Demidow und hoffe die 
Gräfin Orſinski, eine nahe Verwandte von mir, 
unter Ihrem Dache zu finden, Madame,“ leitete 
der Fürſt ein. 

Frau Werner knixte abermals und muſterte 
mit einem wohlgefälligen Blick ihren vornehmen 
Gaſt. „Die Fremde hat allerdings denſelben 
Namen oftmals ausgeſprochen, ſie glaubt jeden 
Augenblick in Petersburg einzutreffen und ver⸗ 
langte, ich ſolle dem Fürſten Wladislaw Demi⸗ 
dow ihre Ankunft melden.“ Die Matrone 
theilte ſodann dem Fürſten alle . ie 
des vorliegenden Falles mit, betonte, daß ſie 
in der Krankenpflege bewandert ſei und da ſie 
den rechten Zuſammenhang dieſer traurigen Be⸗ 
gebenheit annähernd geahnt, habe ſie es vorge⸗ 
zogen, um Aufſehen zu vermeiden, keinen Arzt 
zu rufen, da die Verletzung an der Stirn 
durchaus ungefährlich ſei und nur großeu Blut⸗ 
verluſt verurſacht habe. 

„Die Gräfin hat in einem Anfall von Tief⸗ 
ſinn ihr Hotel verlaſſen, ohne daß die 
ſchlafenden Wärterinnen es bemerkten. Die 
vorſichtige Bewachung muß derſelben ſehr läſtig 
geweſen ſein und ſcheint die Idee gereift zu 
haben, bei mir, der ich zur Zeit in Petersburg 
weilte, Schutz dagegen zu ſuchen,“ erläuterte 
der Fürſt. „Wie ich hörte, iſt die Gräfin in 
ganz leichter Haustoilette gefunden worden?“ 

(Fortſetzung im 2. Hauptblatt.) 


preußiſchen Landtags fol, dem Vernehmen der 


„N. Pr. Ztg.“ 
Januar, erfolgen. 

— Den heutigen Ausführungen des „Bln. 
Tgbl.“ in ſeiner „Politiſchen Wochenſchau“ ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: „Immerhin iſt es 
gut, das Fazit der Erfolge zu ziehen, welche 
die Reichstags⸗Mehrheit vom 21. Februar d. J. 
aufzuweiſen hat. Sie gipfeln in der Brannt⸗ 
weinſteuer und in der Erhöhung des Getreide⸗ 
zolls. Von beiden Dingen war in jener Wahl⸗ 
bewegung nicht die Rede geweſen, wohl aber 
von einer Vermehrung unſerer Wehrkraft, welche 
uns als ſicheres Mittel angeprieſen worden 
war, um den ſo viel prophezeiten „Krieg mit 
zwei Fronten“ vermeiden zu können. Inzwiſchen 
hat der Kriegsminiſter Bronſart von Schellen⸗ 
dorff ſelbſt eingeſtehen müſſen, daß dies von 
ihm ſo warm empfohlene Prophylaktikum ſich 
ſchlechterdings nicht als ausreichend bewährt 
habe. Die neue Landwehr: und Landſturm⸗ 


nach, am Freitag, den 13. 


Vorlage, welche in der letzten Woche nahezu 


einhellig — nur die Sozialdemokraten ver⸗ 


harrten in ablehnender Haltung — dem Prinzipe 
nach bewilligt worden iſt, dieſe neue Militär⸗ 


Vorlage muß nun auch dem Blindeſten be⸗ 
weiſen, 
Februar unter einem trügeriſchen Feldgeſchrei 
vor ſich gegangen. Die Vermehrung des 
Effektivbeſtandes unſerer Armee, von der 
Oppoſition auf drei Jahre bewilligt, von der 
Regierungspartei für ſieben Jahre mit dem 
Hinweis verlangt, daß nur in der Gewährung 
für ſieben Jahre eine ſicherſte Friedensbürgſchaft 
zu finden ſei, dieſe Vermehrung des Effektiv⸗ 
beſtandes hat ſich, noch ehe ſie recht praktiſch 
ins Leben getreten, als zur Klaſſe jener Unzu⸗ 
länglichkeiten gehörig erwieſen, die auch außer⸗ 
halb des „Fauſt“ nur zu oft „Ereigniß“ werden. 
Mit einem Wort: die Friedens⸗Verſicherungs⸗ 
prämie, die man dem deutſchen Volke im 
Februar zur Zahlung präſentirt hatte, und die 
es in der Zuverſicht auf ſich genommen, daß 


damit für längere Zeit die Nothwendigkeit, neue 


Blutſteuern aufzubringen, behoben worden ſei, 
dieſe Prämie wurde als unzureichend erkannt, 
und das neue Landwehr⸗ und Landſturm⸗Geſetz 
tauchte aus der Verſenkung empor. Das be⸗ 
rühmte: si vis pacem, para bellum wird da⸗ 
durch ſo ſehr zur allgemeinen Lebensregel ge⸗ 
macht, daß es bereits Peſſimiſten in Fülle giebt, 
welche nicht abgeneigt wären, den wirklichen 
Krieg einem in dieſer Art gewahrten Frieden 
vorzuziehen. Es iſt mit ſolchen Methoden, durch 
Rüſtungen den Frieden zu erhalten, ähnlich 
wie mit Zollerhöhungen. Beide wirken an⸗ 
ſteckend, und wenn einmal die ſchiefe Ebene 
der Militär⸗ und Zoll: Erhöhungen beſchritten 
wurde, giebt es ſo leicht kein Halten mehr. 

— In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, 
konſervative Mitglieder des Reichstags beab⸗ 
ſichtigen, nach Weihnachten Anträge wegen Auf⸗ 
hebung des Identitätsnachweiſes einzubringen. 

— Auf dem außerordentlichen Berufsge⸗ 
noſſenſchaftentag des Verbandes deutſcher Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften, welcher zur Berathung über 
die Alters- und Invalidenverſorgung auf Sonn⸗ 
abend berufen war, ſind 41 Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften durch 95 Delegirte vertreten geweſen. 
Ueber die Hauptfrage, ob die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften die Träger der Alters- und Invaliden⸗ 
verſicherung ſein ſollten, wurde namentlich nach 
Köpfen der Anweſenden (alſo nicht nach Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften) abgeſtimmt und wurde die⸗ 
ſelbe mit 40 gegen 24 Stimmen bejaht. Im 
Sinne der Minorität hatte der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Schmidt (Elberfeld) die Uebertragung 
der Alters- und Invalidenverſicherung an die 
Gemeindeverwaltung befürwortet, wobei auch 
die Verwaltungskoſten erheblich niedriger ſeien 
und das den Arbeitern antipathiſche Marken⸗ 
und Quittungsſyſtem vermieden würde. Von 
den Rednern der Mehrheit ſprachen Dr. Websky, 
Kettner (Spediteur⸗Verein), Schramm (Nordd. 
Holz⸗B.⸗G.) zwar für den Vorſchlag der Re⸗ 
gierung, die Berufsgenoſſenſchaften zu Trägern 
der Alters- und Invalidenverſorgung zu machen, 
aber unter dem Vorbehalt, daß die Finanziirung 
einer (Reichs⸗) Zentralſtelle übertragen werde. 
Auch im Volkswirthſchafsrath iſt dieſer Antrag 
abgelehnt worden. 

— Der klerikalen „Aachener Volksztg.“ 
wird aus Rom berichtet: „Heute Nachmittag 
zwiſchen 6 und 7 Uhr hatte der hochw. Herr 
Dr. Ernſt Windthorſt, Pfarrer in Cincinnati, 
Audienz beim h. Vater, welche etwa 20 
Minuten währte. Zum Schluſſe ſagte der h. 
Vater wörtlich zu Herrn Windthorſt: „Sagen 
Sie Ihrem Herrn Onkel, daß er in meinen 
Augen ſtets der anerkannte Chef des Zentrums 
ſei, daß er ſich nie abſchrecken laſſen möge 
durch die Lügen und Verläumdungen der 
Zeitungen und ſeiner Gegner, daß er nie ab⸗ 
weiche weder zur Rechten, noch zur Linken von 
dem Wege, den er eingeſchlagen, ferner, daß ich 
täglich zu Gott bete, daß er die Angelegenheiten 
und Rechte der h. Kirche und des h. Stuhles 
fortan, wie er es bisher treu gethan, verfechten 
möge.“ 

— In der Beantwortung auf die Thron⸗ 
rede beſchloß der braunſchweigiſche Landtag ein⸗ 
ſtimmig, eine Adreſſe an den Prinz- Regenten 
zu richten, in welcher dem Vertrauen des ganzen 


een 


daß die Wahlkampagne vom letzten 


Landes zum Regenten, ſowie den heißeſten 
Wünſchen für die Geneſung des Kronprinzen 
Gegen etwa dem 
deutſchen Vaterlande drohende Gefahren erblickt 
der Landtag den ſicherſten Schutz nächſt dem 
Vertrauen auf Gottes Führung in der Weisheit 


Ausdruck gegeben wird. 


der Regierung des Kaiſers. Der Landtag 
wurde bis zum 21. Januar vertagt. 

— Der Verwaltungsrath der Kolonial⸗ 
geſellſchaft für Südweſtafrika hat die Nachſuchung 
des kaiſerlichen Schutzbriefes und eines ſpeziell 
auf die Gewinnung von Gold bezüglichen Berg⸗ 
geſetzes für das Kolonialgebiet ins Auge gefaßt, 
ferner die Entſendung von Sachverſtändigen 
behufs genauerer Feſtſtellung der Bedeutung der 
Goldfunde, und die Bildung einer Polizeitruppe 
aus Eingeborenen unter Führung einiger früheren 
preußiſchen Unteroffiziere. 

— Die Witugeſellſchaft hat ſich heute hier 
konſtituirt. Die Geſellſchaft, welche nicht als 
Aktiengeſellſchaft, ſondern als Korporation ge⸗ 
bildet wurde, verfolgt nach dem Statut folgende 

wecke: a. die von ihr vertragsmäßig erwor⸗ 
enen Hoheitsrechte im Gebiete von Witu aus⸗ 
zuüben nnd die hierzu nöthigen Einrichtungen 
zu treffen; b. das Witugebiet der deutſchen 
Ziviliſation zu erſchließen, im deutſchen Inter⸗ 
eſſe die Beſiedelung und Bebauung des Bodens, 
Handel und Verkehr daſelbſt zu fördern und 
c. in Oſtafrika Ländereien zu erwerben, durch 
Anlage von Plantagen nutzbar zu machen, 
Faktoreien und Handelsniederlaſſungen zu er⸗ 
richten, Handel und Gewerbe zu treiben. Nach⸗ 
dem der Statuten⸗Entwurf durch die General⸗ 
Verſammlung genehmigt iſt, wird bei der 
Aufſichtsbehörde (Auswärtiges Amt) die Ver: 
leihung der Korporationsrechte nachgeſucht 
werden. 

— In Bezug auf die Verhältniſſe in 
Samoa wird offiziös beſtätigt, daß in Apia 
vollſtändige Ruhe herrſcht, ſo daß das deutſche 
Geſchwader unter Zurücklaſſung eines Schiffes 
bereits Ende vorigen Monats die Rhede von 
Apia verlaſſen konnte, um die Reiſe nach der 
oſtaſiatiſchen Station fortzuſetzen. Was die an⸗ 
gebliche Beſetzung der Inſel durch deutſche 
Marinetruppen betrifft, ſo kann es ſich nur um 
die Legung einer Wache in die Stadt Apia 
handeln, was auf Antrag der Samoaer Re⸗ 
gierung geſchehen iſt, um dieſelbe bei der Auf⸗ 
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung in dem 
dortigen Munizipalitätsbezirk zu unterſtützen. 


Ausland, 
Petersburg, 16. Dezb. Der Studirende 


Sinjawski, welcher am 3. Dezember in Moskau 
den Inſpektor der dortigen Univerfität thätlich] n 


beleidigt hat, iſt auf drei Jahre dem militäriſchen 
Disziplinar⸗Bataillon überwieſen worden. Die 
Univerſität iſt noch geſchloſſen. 

Petersburg, 18. Dezember. Der jüngſt 
ergangenen Anordnung, wonach nur eine ge⸗ 
ringe Anzahl näher bezeichneter ruſſiſcher Siege 
durch Flaggenhiſſung in der Feſtung gefeiert 
werden ſollen, wird (wie die „Kreuzztg.“ be⸗ 
merkt) in deutſchen Blättern vielfach eine irr⸗ 
thümliche Bedeutung beigelegt. Wenn unter 
dieſen Siegen nur ſolche genannt werden, die 
über die Schweden und Franzoſen erfochten 
worden ſind, nicht aber z. B. ruſſiſche Erfolge 
im ſiebenjährigen Kriege u. ſ. w., ſo hängt das 
mit der nationalen Ueberlieferung zuſammen, 
und hat mit Sympathie oder Kund⸗ 
gebungen ebenſo wenig etwas zu thun, 
wie mit dem Gegentheil. Die gefeierten 
Siege ſind ſolche, welche Rußland allein oder 
im Verein mit ſeinen Verbündeten über Feinde 
davongetragen hat die den „ruſſiſchen Boden“ 
bedrohten, wie die Schweden im Jahre 1709 
und die Franzoſen 1812. Dieſes letztere Jahr 
wurde noch bis vor nicht langer Zeit in allen 
ruſſiſchen Kalendern feierlich als das ſo vielte 
„ſeit dem Einfall der Gallier und 40 mit 
ihnen verbündeten Völkerſchaften“ bezeichnet; 
es nimmt in der Erinnerung der Nation eine 
ganz beſondere Stelle ein, und deshalb, wie 
geſagt, werden die Siege von Kulm und Leipzig, 
die als Waffenthaten erſten Ranges gelten, mit 
hervorragender Auszeichnung behandelt. 

Wien, 18. Dezember. Die militäriſchen 
Berathungen über die durch die ruſſiſchen 
Rüſtungen geſchaffene Lage und die nothwendigen 
Gegenmaßregeln erſcheinen nunmehr abge⸗ 
ſchloſſen, und den Regierungen fällt jetzt die 
Aufgabe zu, für die erforderlichen Geldmittel 


vorzuſorgen, was in den heutigen Miniſter⸗ 


konferenzen geſchehen und nachher in einem ge⸗ 
meinſamen Miniſterrath unter dem Vorſitz des 
Kaiſers Franz Joſeph ſanktionirt werden wird. 
Die Summe, welche dem Kriegsminiſter für den 
Bedarfsfall zur Dispoſition geſtellt werden ſoll, 
wird höchſtwahrſcheinlich 20 Mill. Gulden nicht 
überſteigen. Sämmtliche Blätter betonen den 
Ernſt der Situation, wollen jedoch die Friedens⸗ 
hoffnungen noch nicht aufgeben. 

Sofia, 17. Dezember. Der öſterreichiſche 
Agent hat ſeine Abreiſe verſchoben, weil Vize⸗ 
konſul Graf Starzenski, welcher die Agentur 
verwalten ſollte, Rittmeiſter der galiziſchen 
Ulanen iſt und jeden Tag auf ſeine Einbe⸗ 
rufung zum Regiment wartet. 


Wie das 


Rom, 17. Dezember. 


koſtbares Geſchenk und ein eigenhändiges 
Schreiben ſenden. 

Brüſſel, 16. Dezember. Der ruſſiſch⸗ 
offiziöſe „Nord“ ſchreibt: Rußland überlaſſe 


ſeinen Nachbarn für ihre Vertheidigung nach 
Gutbefinden zu ſorgen, es beanſpruche für ſich 
Rußland wolle keinen Krieg 
herbeiführen, aber es verweigere jede Rechen⸗ 


daſſelbe Recht. 


ſchaft über Maßnahmen, welche er zur Nieder⸗ 
ſchlagung eines Angreifers ſeines Territoriums 
treffe. Die Bemühungen Rußlands in Belgien 
und Holland eine hohe Anleihe zu Stande zu 
bringen, ſind definitiv geſcheitert. 

Paris, 15. Dezember. Unlängſt ſtarb 
Mdm. Boncicault, die Beſitzerin des welt⸗ 
bekannten Waarengeſchäfts „An bon marchs.“ 
Sie hinterließ das koloſſale Vermögen von 25 
Millionen Franks ausſchließlich den Beamten 
ihres Geſchäfs, abgeſehen von jenem Theil, den 
ſie der proteſtantiſchen, der katholiſchen und der 
jüdiſchen Gemeinde vermachte. Sie war von 
Haus aus Wäſcherin. 

Paris, 16. Dezember. Die Seſſion der 
Kammer iſt geſchloſſen worden. Es heißt, der 
neue Präſident werde zu Neujahr alle wegen 
politiſcher Vergehen und Verbrechen Verurtheilten 
amneſtiren. Aubertin, welcher durch ſein Attentat 
auf Ferry ſo viel Aufregung hervorgerufen, hat 
nach einem Wahnſinnanfalle eine rechtsſeitige 
Lähmung erlitten. Der Zuſtand iſt gefährlich. 
Die Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes wird 
fortgeſetzt. 

London, 16. Dezember. Wie in Amerika, 
ſo giebt es auch in England eine Strömung 
zu Gunſten einer Beſchränkung der Einwande⸗ 
rungs⸗Freiheit. Die Einen wollen eine Kopf⸗ 
ſteuer auf Einwanderer einführen, Andere 
wollen, daß die britiſchen Konſuln die falſchen 
Nachrichten über günſtige Arbeitsgelegenheit in 
London amtlich dementiren ſollen. Ferner wird 
verlangt, daß Ausländer, welche in England 
leben, gezwungen werden, ſich nach einer Reihe 
von Jahren naturaliſiren zu laſſen, und die 
Kapitäne von Schiffen, welche Paupers nach 
England beförderten, ähnlich wie in Amerika, 
beſtraft werden. 


Provinzielles. 


§§ Gollub, 18. Dezember. In der Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend brannte die 
Scheune des Hausbeſitzers W. bis auf die 
maſſive Umfaſſungsmauer nieder. Von den in 
der Scheune untergebracht geweſenen Habſelig⸗ 
keiten einiger Familien wurde nichts gerettet. 


6 Anden, . noc N I 
: Das Vergnügen, welches z 
Wohlthätigkeitszwecke am Sonnabend Abend 


bei Schmidt (Graßnick) ſtattgefunden hat, war 
ganz gut beſucht, der Reingewinn beträgt un⸗ 


gefähr 70 Mk., welcher Betrag dem Komitee 
zur Chriſtbeſcheerung armer Kinder übergeben 
werden ſoll. Die Sänger haben ſich brav 
gehalten; zur Aufführung gelangte ein Luſtſpiel 
„Dr. Kranich's Sprechſtunde“, wobei die Dar⸗ 
ſteller vielen Beifall errangen. Anzuerkennen 
iſt das freiwillige Mitwirken der kleinen 
Pianiſtin Blaſiewitz⸗Schönſee, welche, obſchon 
kaum 11 Jahre alt, Anerkennenswerthes leiſtete. 
Krojanke, 18. Dezember. Dem Kohlen⸗ 
orydgas find hier zwei Menſchenleben zum 
Opfer gefallen. Als die Frau des Gendarms 
W. vor einigen Tagen ihre 70jährige Mutter und 
ihre Nichte, ein Mädchen von 12 Jahren, 
wecken wollte, fand ſie beide im Bette todt. 
Es ſtellte ſich heraus, daß die Ofenklappe zu 
früh geſchloſſen worden war, ſofort wurden 
Fenſter und Thüren geöffnet; aber die Unglück⸗ 
lichen gaben kein Lebenszeichen von ſich. Auch 
die von einem ſchnell herbeigerufenen Arzt vor⸗ 
genommenen Wiederbelebungsverſuche blieben 
erfolglos. Möchte dieſer traurige Fall doch 
zur Vorſicht mahnen! (Geſ. 
Dt. Krone, 18. Dezember. In aller 
Stille hat ſich dieſer Tage in unſerer Stadt 
ein Fiſcherei⸗Verein gebildet, der ſich dem Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Fiſcherei⸗Verein als 
Zweig = Verein anſchließen wird. Bereits 22 
Herren ſind demſelben als Mitglieder bei⸗ 
getreten. Als Vorſitzender wurde in der kon⸗ 
ſtituirenden Verſammlung Herr Bürgermeiſter 
Müller gewählt; Herr Rechnungsrath Müller, 
der ſich um die Fiſchzucht im hieſigen Kreiſe 
ſehr verdient gemacht hat, wurde zum Ehren⸗ 
mitgliede ernannt. Der Verein hat bereits 2 
zu dem Forſtgebiete „Sagemühler Fichten“ 
gehörige Seen gepachtet, welche in erſter Linie 
zur Fiſchzucht, namentlich zur Anzucht, ver⸗ 
wendet werden ſollen. (Dt. Kr. Ztg.) 
ewe, 18. Dezember. Ein Schüler der 
hieſigen Fortbildungsſchule, der ſich wiederholt 
ungebührlich während des Unterrichts benommen 
und trotz aller Warnungen Seitens der Lehrer 
den Unterricht vielfach geſtört hatte, war von 
der hieſigen Polizeiverwaltung in eine empfind⸗ 
liche Ordnungsſtrafe genommen worden. Er 
hatte ſich hierbei nicht beruhigt, ſondern 
gerichtliche Entſcheidung beantragt, und es 
ſtand heute Termin vor den hieſigen Schöffen⸗ 
gerichte an. Das Erkenntniß deſſelben lautete 
auf eine Geldſtrafe von 9 Mark eventl. eine 


) Präſident Cleve⸗ 
land wird dem Papſt zu ſeinem Jubiläum ein 


loch we Propſte 


Haft von drei Tagen. Es mag das eine 
Warnung fein für junge Leute, welche von 
der Königl. Regierung ins Leben ger enen, 
ihnen wohlwollenden Einrichtungen nicht aner- 
kennen wollen und darum ihrem Unmut! 
allerlei Allotria Luft machen. (N. W. 
Dirſchau, 17. Dezember. Die 
einer Vorberathung zuſammengetretenen weil 
preußiſchen Brenner erklärten einftimmia ihren 
Beitritt zu der in Bildung begriffenen den chen 
Spiritus⸗Kommiſſions⸗Bank. (D. 3 
Marienburg, 18. Dezember. ue 
Einführung von elektriſcher Beleuchtung in 
unſerer Stadt ſind Verhandlungen ſeiten einer 
Königsberger Firma, welche dieſelbe ſchon in 
anderen oſtpreußiſchen Städten, ſo in Darteh men 
eingerichtet hat, ſoeben eingeleitet worden 
Das hieſige Hotel „König von Preußen ift 
für 120,000 M. an Herrn Hotelbeſitzer Rüter 
aus Rieſenburg verkauft worden. Herr 
Regierungsbaumeiſter Steinbrecht reift, der at. 
Ztg.“ zufolge, in nächſter Zeit nach Jeruialen, 
um dort bauliche und andere Kunſtſchätze dennen 


zu lernen, die für die Wiederherſtellung unſeres 


Schloſſes Intereſſe haben. 


Braunsberg, 18. Dezember. Die er 


legung des Landwehr⸗Bezirks⸗Kommandos on 


Pr. Holland nach Braunsberg zum 1. Jaumar 
1888 iſt, wie das „B. Kbl.“ erfährt, gef ert, 

Mohrungen, 18. Dezember. 
einigen Tagen erhielt der Gutspächter 
G., ein hervorragender Viehzüchter, von einem 
Reſerveoffizier, Herrn v. d. G., für die 
liche Aufnahme deſſelben bei der letzten 
quartierung ein Race⸗Stierkalb franko ge 
ſchickt, was nicht wenig Freude bereitet hat und 
das innige Einvernehmen zwiſchen Qu 
nehmer und Quartiergeber in unſerer Gegen 
in das beſte Licht ſtellt. 

Lyck, 18. Dezember. Nicht geringes 
ſehen erregt hier die Verhaftung eines anf 
manns. Derſelbe wird beſchuldigt, in ca. 30 
Fällen Wechſel bis zum Geſammtbetrage von 
ca. 10 000 M. gefälſcht zu haben. (K. 3.) 

Poſen, 18. Dezember. Die pol 
katholiſche Geiſtlichkeit in der Provinz Nolen 
beabſichtigt, wie die „P. Z.“ ſchreibt, auf 
regung der Dekane, in nächſter Zeit an die 
königl. Regierung ein Geſuch um Wieher 
zulaſſung zu der ihr angeblich zuſtehen den 
Leitung des in den Schulen zu ertheilen en 
Religionsunterrichts unter Berufung auf a 
24 der Verfaſſung zu richten. Es werden 
gemäß in jedem Dekanate alle Geiſtli 
welche noch nicht die Leitung des Religg 
unterrichts in Händen haben, gemeinſmm 
langen, daß ihnen eee en ee rde 

N chen sher 
noch geftattet iſt, die Kinder 
in der Parochie zu den erſten Sakramenten 
der Schule vorzubereiten, dies Recht eingeräumt 
werde. Der „Kuryer Pozn.“ bringt hierbei das 
Bedenken zur Sprache, ob gegenwärtig, wo ber 
katholiſche Religionsunterricht in den Volle 
ſchulen in deutſcher Sprache ertheilt wird, 
ſich für die Geiſtlichen zieme, unter ſolchen Pr- 
dingungen ſich um die Leitung des Neligions- 
unterrichts zu bemühen und durch ihr Anf ehen 
gewiſſermaßen die Schädigung zu ſanktion en, 
welche der Schuljugend durch einen ſolchen 
Unterricht zugefügt werde. 


Lokales. 
Thorn, den 19. Dezember 


— [Perſonalie n.] KRegierungs:Dau 
führer Philipp Meyer aus Renczkau, Kr. Thom, 
(Hochbaufach) iſt zum Königl. Regierungs⸗Ban 
meiſter ernannt. 

[Beſitzver änderungen 
Die frühere Pauls'ſche Beſitzung in Schrooperfe t, 
jetzt Herrn Rentier Funk in Elbing gehörig 
ca. 2 Hufen Kulm. groß, iſt für 45,000 
an Herrn Dyck aus Niedau verkauft wor en 
— Das GutPrechlauermühle im Kreiſe Schlochan 
bisher den Falkenberg'ſchen Erben gehörig. 
für 400 000 Mk. in den Beſitz des Kaufmanns 
Jaffe in pofen übergegangen. 

— [Beſitzveränderung.] in 
gerichtlicher Subhaſtation iſt heute das Dahmer 
Grundſtück in Zlotterie für 3960 M. 
Wieſe Zlotterie erſtanden worden. 

— [Verpachtung] Der abgegrenzte 
Theil des zum Junkerhofe gehörigen Hofran 
hat heute für die Zeit vom 1. April 1888 
zur Verpachtung angeſtanden. Das Meiftgehot 
gab Herr W. Sultan mit 500 Mk. jähr 
ab. Bisher brachte dieſer Hofraum 460 DT 
jährlich. 


— 


[Allgemeine Ortsfranten 

kaſſe.] Die ordentliche General:Verfammlung 
findet Donnerſtag, den 29. d. Mts., Abende 
8 Uhr im Saale des Herrn Nicolai (früher 
Hildebrandt) ſtatt. Tagesordnung: Konſtituir ung 
der General⸗Verſammlung und Wahl des Dor 
ſtandes. 

— [Kriegerverein.] In dem 
Sonnabend ſtattgefundenen Appell gedachte 
nächſt der Kommandeur der ſeit dem let en 
Appell verſtorbenen Kameraden, zu deren Ehren 
ſich die Anweſenden von ihren Sitzen erhoben. 
Nachdem alsdann der Kommandeur den Beſuch 
der am Montag (heute) ſtattfindenden Theater 


Vor 


* 


1 


1 


vorſtellung empfohlen hatte, wurde zur Vor⸗ 
ſtandswahl geſchritten. Es wurden gewählt 
die Herren: Kämmereikaſſen⸗Rendant, Lieutenant 
a. D. Krüger (Kommandeur), Garniſon⸗ 
Auditeur, Juſtizrath v. Heyne (Stellvertreter), 
Rentier Wenig (Rendant), Lehrer Zedler lerſter 
Schriftführer), Brauereibeſitzer Kauffmann(zweiter 
Schriftführer), Klempnermeiſter Gehrmann und 
Feilenhauermeiſter Seepolt (Beiſitzer), Fleiſcher⸗ 
meiſter Paczkowski und Töpfermeiſter Einſporn 
(Vergnügungsvorſteher). 

— [Der Synagogen⸗Geſang⸗ 
Verein! beging am vergangenen Sonnabend 
im Viktoria⸗Saale ſein 3. Stiftungsfeſt. Ein⸗ 
geleitet wurde daſſelbe durch die Ouverture zur 
Oper „Don Juan“, vorgetragen von einem 
Theile der Kapelle des 61. Regts., es folgten 
gut gelungene Chor⸗ und Sologeſänge, ab⸗ 
wechſelnd mit Inſtrumental⸗Vorträgen einzelner 
Mitglieder des Vereins und deren Angehörigen. 
Haydn's Trio Nr. 1 G-dur (Klavier, Violine und 
Violoncell) und Raff's Cavatine (Violin⸗Solo) 
wurden mit anerkennenswerther Exaktheit zum 
Vortrage gebracht. Der Dirigent des Vereins, 
Herr Schwartz hat Tüchtiges geleiſtet, Sänger, 
Sängerinnen und alle übrigen mitwirkenden 
Kräfte zeigten ſich tüchtig geſchult. Den Schluß 
des Vergnügens bildete Tanz, der erſt in den 
Morgenſtunden des Sonntags ſein Ende fand. 
Das Vergnügen hat ſämmtliche Theilnehmer 
befriedigt; Herr Genzel hat ſich auch bei dieſer 
Gelegenheit als ein umſichtiger, allen Verhält⸗ 
niſſen Rechnung tragender Wirth bewieſen. 
[Theater.] Geſtern Abend hat 
eine Wiederholung des Lauff'ſchen Schwankes 
„Ein toller Einfall“ ſtattgefunden, nachdem am 
Nachmittag „Haſemann's Töchter“ gegeben war. 
Beide Vorſtellungen waren gut beſucht, das 
Haus bei der Abendvorſtellung faſt ausverkauft. 


Der Erfolg, den geſtern „Ein toller Einfall“ 
erzielte, war noch größer, als der am Freitag. 
Die Direktion hat ſich deshalb ent⸗ 
ſchloſſen, morgen Dienſtag dieſen Schwank noch 
einmal zu geben und zwar, um den Genuß 
möglichſt weiten Kreiſen zugänglich zu machen, 
zu ermäßigten Preiſen. — Heute für Mit⸗ 
glieder des Handwerker⸗ und 
des Krieger Verein die 
Märchentante,“ Luſtſpiel von Otto 
Franz Genſichen. Preis für ſämmtliche Plätze 
50 Pfennig pro Perſon. 

— [Die Weihnachtsbeſcheerungf 
im Weinberg⸗Kinderheim findet Mittwoch, den 
21., Nachmittags 5 Uhr, ſtatt. Alle gütigen 
Geber bittet man, der Feier beizuwohnen. Ge⸗ 
ſchenke, die etwa noch am Mittwoch eingehen, 
müſſen gleich nach dem Saale des „Deutſchen 
Kaiſers“ an der Leibitſcher Straße geſandt 
werden, um noch rechtzeitig Verwendung zu 
finden. 

— [Der Weihnachtsmarktl if 
geſtern eröffnet. Bisher iſt nach unſeren Be⸗ 
obachtungen der Verkehr auf demſelben ein ſehr 
ſchwacher geweſen. 

— 1 ungetreuer Sohn.] In 
Berlin lebt eine Händlerfrau ſeparirt von ihrem 
Manne, der in Warſchau ſeinen Lebensunterhalt 
zu erwerben ſucht. Das Ehepaar beſitzt einen 
ungefähr 16 Jahr alten Sohn, der ſich bei der 
Mutter in Berlin aufhält. Dieſer Jüngling 
trug Verlangen ſeinen Vater zu begrüßen und 
dazu bot ſich ihm günſtige Gelegenheit. 
Die Mutter hatte für 900 Mark 
Federn verkauft, das Geld nahm der Sohn an 
ſich und dampfte auf dem Wege über Kreuz 
nach Warſchau — allerdings ohne Paß — ab. 
Die Mutter bemerkte bald den Verluſt des 
Geldee, reimte ſich den Sachverhalt ſofort zu⸗ 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 19. Dezember. 


ſammen und folgte ihrem Sprößling, aber auf 
dem Wege über Poſen. Hier traf die Frau 
früher ein als ihr Sohn, die Freude des letzteren 


beim Anblick der Mutter auf dem Bahnhofe be⸗ ner 1 zu 3 ; 
5 EN iſche Banknoten 176,10 | 176,55 
darf keiner Beſchreibung. Dem Jungen wurde Warſchau 8 Tage 175,30 | 176,45 
das Geld abgenommen und Mutter und Sohn . = ei E60..." 58: 10650, [pe 
befinden ſich wieder auf der Rückfahrt na olniſche Pfandbriefe 5% . . 52,50] 53,00 
n n na do. Siquib, Panborife 44.00 9700 
24 ; 3 . 34,0 3 3,8 
— [Einen etelbaften Andlie]| Lean - . er. M. 431007 40200 
boten geſtern gegen 7 Uhr Abends in der Oeſterr. Banknoten 160,25 | 160,80 
Breitenſtraße 2 Frauenzimmer dar, die mit Diskonto-Comm. Antheile 2 187,25 | 188,40 
Regenſchirmen aufeinander loshieben und ſich] Weizen: gelb Apel Bei ar 16906 
ſchließlich die Hüte und die falſchen Haare vom Loco in New⸗ork 90. 90 c. 
Kopfe riſſen. Die Dirnen trennten ſich erſt, Roggen: 5 119,00 | 119,00 
nachdem fie ſich gegenſeitig verſchiedene Kratz⸗ Dezbr.⸗Januar 121,20 | 121,00 
wunden beigefügt hatten. — Ihren Kopfſchmuck eg 1100 12 
ließen ſie in der Straße liegen. Rüböl: Dezember⸗Januar fehlt 48,50 
— [Polizeiliches.] Verhaftet find April-Mai 48,50 | 48,70 
6 Perſonen Spiritus: loco verſteuert 95,90 | 96,00 
N x d 3 [ 8 do. mit 70 M. Steuer 31,60 31,70 
— Bon der Weichſel.] Heutiger do. mit 50 M. do. 47,70 48,00 
Waſſerſtand 0,68 Mtr. Dezember ⸗Januar 96,00 | 96,00 


Wechſel⸗Diskont 3%, F Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


Telegraphiſche Depe ſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Leipzig, 19. Dezember. Das Urtheil 
gegen Cabannes lautet: wegen Be⸗ 
ſtechung, Landesverraths, Beſeitigung 
amtlicher Gegenſtände in Konkurrenz 
mit Diebſtahl auf zehn Jahre Zucht⸗ 
haus und zehn Jahre Ehrverluſt. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 19. Dezember. = 
(v. Portratius u. Grothe.) 
Matter. 
Loco 97,25 Brf., 97,00 Geld 97,25 bez. 
Dezember 97,00 27,00 Rh u a 
Tranf. conting. 50er 47,25 —.— „ 


„ nicht conting. 70er 29,50 „ —— „ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


747.0 |4+ 0.0 


Waſſerſtand am 19. Dezember, Nachm. 3 Uhr: 0,68 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


Ordentliche 
Sitzung der Stadtverordneten 
Berfammlung. 


19. Antrag auf Prolongation des Vertrages 
ur Vermiethung des Rathhausgewölbes 
di. 6 auf fernere 3 Jahre an den 
Handelsmann Siegesmund für den 
jährlichen Miethszins von 300 Mk. 


Mittwoch, den 21. December 1887,20. Desgl. des Gewölbes Nr. 20 an den 


Nachmittags 3 Uhr. 


Tagesordnung: 

1. Superreviſion der Rechnung der Artus⸗ 
ſtifts⸗Kaſſe pro 1. April 1885/86, ſowie 
der Rechnung über den Ausbau des 
Junkerhofes. 

2. Superreviſion der Rechnung betr. den 
Befeſtigungsbau des Weichſelufers und 
Ertheilung der Decharge. 

3. Nochmaliger Antrag auf Ausſchließung 
der Handwerker⸗Lehrlinge von dem Kur⸗ 
Abonnement im Krankenhauſe wegen 

Veerſicherung derſelben bei der Allge⸗ 

Meinen Ortskrankenkaſſe. a 
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9. Antrag auf Prolongation des Vertrages 
zur Vermiethung des rathhäuslichen Ge⸗ 
2 Pahl . 0 1 den Handelsmann 

av Pahlke auf fernere 3 Jahre für 
(äh d00 But, Jahref 

. Antrag au achbewilligung vo 0 
Mark für Druckkoſten zu Bo. Dit. 0 
des Etats der höheren Töchterſchule. 

„Betr. Wahl eines Armendeputirten für 
das 1. Revier des Bezirks IXb. 

Betr. Wahl eines Bezirks⸗ und Armen⸗ 
vorſtehers für den IV. Stadtbezirk. 

. Antrag auf außerordentliche Bewilligung 
von 80 Mark für Reparaturen im 
Rathskeller. 

Geſuch eines ſtädtiſchen Beamten betr. 
die Feſtſtellung ſeiner Penſion. 

Antrag auf Bewilligung der durch den 

Druck der Dienſtanweiſung * die 
rſtſchutzbeamten und die erforderlichen 

ie erwachſenen Koſten von zuſ. 

195 Mk. 14 Pf. N 

Vorlegung des Protokolls über den 

Verkauf * zum Abbruch verkauften 

Gebäude der alten Förſterei Guttau 

für die Meiſtgebote von 

260 Mk. fuͤr das Wohnhaus 
85 „ „ den öſtl. Theil d. Scheune 


40 „ „ „ weſtl. „ „ 
„ öſtl. „des Stalles 
eſt l. 
* " " 


" n " h 
Keller 


16. 


2 " 5 


17. 


12 


18. Antrag auf Genehmigung Ru Ver⸗ 
miethung des e es Nr. 18 
N Jahre vom 1. April 1888 ab 
für den bisherigen Miethszins von 310 
Mark pro Jahr an den Schuhmacher⸗ 
meiſter Franz Wojciechowski. 


RE, a. i 


ges 


Schuhmachermeiſter Julius Czaykowski 
für den jährlichen Miethszins von 
330 Mk. 


Antrag auf Genehmigung reſp. Zu⸗ 
ſchlagsertheilung zur Vermiethung des 
neu eingerichteten Rathhausgewölbes 
Nr. 2 an den Handelsmann Krakowski 
von ſofort bis 31. März 1891 für den 
jährlichen Miethszins von 50 Mark 

owie 
Prolongation des mit dem Genanuten 
abgeſchloſſenen Vertrages bezüglich des 
Gewölbes Nr. 3 auf weitere 3 Jahre 
für den bisherigen Miethszins von 

ä 300 ME 


Mi Hung über den derzeitigen Stand 
der Augenkrankheit unter den Schülern 
der Elementarſchulen. 

23. Antrag auf Genehmigung des mit den 
Bauunternehmern Houtermann und 
Walter getroffenen Abkommens, nach 
welchem ihnen die Erlaubniß zur Her⸗ 
ſtellung eines Ueberweges über den 
Chauſſeegraben zwiſchen Station 5,7 
und 5,8 der Leibitſcher Chauſſee ertheilt 
wird, unter der Bedingung, daß eine 
Entſchädigung von 0,4 Mk. per Schacht⸗ 
ruthe Feldſteine und von 0,25 Mk. pro 
Mille Mauerſteine, die über dieſen 
Ueberweg von Süden kommend trans⸗ 
portirt werden, gezahlt wird. 

Thorn, den 17. Dezember 1887. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 

gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung der rathhäuslichen Ge⸗ 
wölbe Nr. 4, 7, 11, 24, 32 „ 33 dur die 
Zeit vom 1. April 1888 bis ebendahin 1891 
haben wir einen Licitationstermin auf 
Donnerſtacſd. 26 Jaunar 1888, 
ittags 12 Uhr, 

im Sitzungsſaale der Stadtverordneten — 
im Rathhauſe 2 Treppen hoch — anbe⸗ 
raumt, zu welchem 
hierdurch einladen. 

„Die der Vermiethung der einzelnen Ge⸗ 
wölbe zu Grunde liegenden Bedingungen 
können in unſerem Bureau während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. } 

Dieſelben werden aber auch im Termine 
bekannt gemacht. 

Thorn, den 17. December 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizei⸗Sergeanten⸗Stelle baldigſt zu 
beſetzen. Das Fehalt der Stelle beträgt 
1000 Mark und ſteigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 Mark bis 1300 Mark. 
Außerdem werden pro Jahr 100 Mark 
Kleidergeld gezahlt. Die Militärdienſtzeit 
wird bei der Penſionirung zur Hälfte ange⸗ 
rechnet. 5 
Militär⸗Anwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte nebſt 
einem Geſundheits⸗Atteſt mittelſt ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Bewerbungsſchreibens bis zum 
1. Januar k. J. bei uns einzureichen. 
Thorn, den 17. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


900 Mark 


a. e. ländl. Grundſt. z. 1. Stell. zum 1. Jan. 
eſucht. Näh. d. die Exped. d. Ztg. 


Ein Zimmer nebſt Kabinet, 
nett möblirt, wird per 1. Januar oder ſpäter 
eſucht. Offerten nimmt Herr 
8. Hirschfeld, Seglerſtraße 92,93 entgegen. 


wir Miethsbewerber]? 


Standesamt Thorn. 


Vom 11. bis 17. Dezember 1887 ſind ge⸗ 


meldet: 
a. als geboren: 
1. Emil Otto, S. des Arbeiters Johann 
Strauch. 


S. des Arbeiters Heinrich Gielsdorf. 4. 
Viktor, S. des Arbeiters Franz Kopienski. 


5. Valerian, S. des Sattlers Johann Ku⸗ 


baſik. 6. Helene Wilhelmine, T. des Ar⸗ 
beiters Wilhelm Lipski. 7. Guſtav Max, 
unehel. S. 8. Walther Oskar, S. des Kgl. 
Kreisphyſikus Dr. Oskar Siedamgrotzky. 9. 
Walter Ferdinand Karl, S. des Geſchäfts⸗ 
agenten Theodor Schröter. 
b. als geſtorben: ; 

1. Arbeiter Karl Bliſo, 23 J. 5 M. 
12 T.; 2. Arbeiter Chriſtian Neumann, 
60 J. 8 M. 23 T.; 3. Emil Otto, S. des 


Arbeiters Johann Strauch, 1 T.; 4. Todt⸗ 


geb., S. des Kaufmanns Baruch Meyer; 


5. Alma Anna, T. des Goldarbeiters Georg 


Funk, 1 M. 22 T.; 6. Fuhrhalter Guſtav 
Adolph Thomas, 45 J. 5 M. 21 T.; 7. 
Selma Hedwig, unehel. T., 15 T.; 8. Ma⸗ 
rianna, unehel. T., 1 J. 2 M. 23 T.; 9. 
Rentiere Johanna Albertine Panckow, 58 J. 
4 M. 3 T.; 10. Arbeiterfrau Anna Cybulski 
geb. Lewandowski, 44 J. 4 M. 19 T. alt. 
c. zum ehelichen ar 


und Marianna 3 beide zu Wilhelms⸗ 


eſucht. Gefl. Offerten beliebe man in der 
Er». d. Ztg. unter Nr. 311 niederzulegen. 


A Hochfeines 
Kaiſer-Auszug-Alehl, 
ſowie ſämmtliche andere feine 
Weizenmehle, 


als auch 


Mandeln, Noſinen, Corinthen ꝛc. 
in ſchöner Waare offerirt billigſt 


Amand Müller, Se 


Zolide gebaute, 


feuer- u. diebesſichere 


Geldſchrünke 


hat auf Lager und offerirt 


Robert Tilk. 


2. Georg Brund, S. des Uhr⸗ 
machers Moritz Grünbaum. 3. Max Erich, 


100 Dutzend !! 


Taschentücher, 
Zl bee de Dit e 3,00. Schweiz, Amerika, 
Lewin & Littauer. Oeſterreich, Belgien. 


ſchon von 1,20 Mk. ab das Dutzend, Erwachſene 


Benjamin Cohn, 


CErbelly Feigen, 
ſowie ſämmtliche 


zu den billigſten Preiſen bei 


Hochfeine Eßkartoffeln, 


offerirt billigſt und liefert frei ins Haus 


Sieil. Lambert⸗Nüſſe, 


Sattler geſucht. 


hohem Akkordverdienſt danernde Be⸗ 
ſchäftigung in der Königlichen Artillerie⸗ 
Werkſtatt zu Danzig. 


1 Anfwartemätlchen 
9 


richtet, mit Garten, 
remiſe ꝛc. verſehen, bin ich willens vom 1. 
April 1888 zu vermiethen. 


Zum Weihnachtsfeſte 


empfehle als paſſende Geſchenke eine Anzahl Gegenſtände mit 


fertigen Stickereien 


Handarbeit): 


Hausſegen, Tiſchläufer, Lampenteller, Klammer⸗ 


ſchürzen, Bürſtentaſchen, Börſen, Bürſten, 


Träger, Taſchentuchbehälter, Uhrhalter, Schuhe. 


Körbe, Unterröcke, Kopf- und Taillentücher 


Gigarren= u. Brieftaſchen, geſchnitzte Holzſachen 


A. Petersilge. 


Schweizer Moran 
Abſchieds Vorſtellun 
Nur bis Donnerstag Abend. 


reinleinene 


Taſchentücher Ermäßigtes Entree. 


0 Pf., Kinder die Hälfte. 


Wirthſchafts ſchürzen 


von 70 Pf. ab, ſowie billige 


= Wollſachen = 


empfiehlt 


Als unübertreffliches Haus⸗ 
mittel gegen Huſten und katarrha⸗ 
liſche Leiden ſeien 


250 W. ZWIEDEI- Bonbons 50 pr 


allen Bruſt⸗, Hals⸗ und Lungen⸗ 
leidenden beſtens empfohlen. 
Allein zu haben bei 


Hugo Claass, Drogenhandlung. 


Il 


Brückenſtraße 7. 
Neue Sultan Pflaumen, 
Neue Katharinen- Pflaumen, 


Traubenroſinen, 77 
S [ del ie bisher von Herrn Hauptmann Kitt- 
chaalmandeln, steiner innegehabte Wohnung, 


reiteſtraßſe Nr. 88, 3. Etage, beſtehend 
aus 7 Zimmern, Küche, Badeſtübe, Waſſer⸗ 
leitung ꝛc. iſt vom 1. April 1888 zu ver⸗ 
miethen. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


in möbl. Zimmer für 1 od. 2 Herren, 

m. od. ohne Beköſt., iſt v. 1. Jan. 1888 
anderweitig z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
n ſchon benutzt größeres Sopha 
wird zu kaufen geſucht. On. unter E. . 
an die Exp. d. Ztg. erbeten. 
Die Perſon, welche am Sonnabend 
im Viktoria⸗Saal einen Regenſchirm 
aus Verſehen mitgenommen hat, wird 
erſucht, denſelben beim Pedell in der 


conſ. Früchte, 
olonial⸗Waaren 


IIeinrich Netz. 


Schneeflocken, wie 
Dabersehe 


Amand Müller, %% lr. 
Neue franz. Wallnüſſe, 


geleſene Marzipanmandeln, 
Ia Puderzucker 
empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Tüchtige Sattlergeſellen finden bei 


von ſofort geſucht. 
Auskunft in d. Exp. 
ein renovirtes Haus, Bromb. Vorſtadt 
1. Linie Nr. . e einge⸗ 

ferdeſtall, Wagen⸗ 


Synagoge abzugeben. 
a dem Wege von der Annenſtraße 
aß verloren gegangen. Man bittet 
denſelben in der Exped. dieſer Ztg. abzugeben. 
den Namen „Moppel“ 
hörend, iſt geſtern, Sonntag 
Der Wiederbringer erhält eine angemeſſene 
Belohnung Eliſabethſtr. 264, 1. 
Unwiderruflich Ietztes Gastspiel 
Dienſtag, den 20. Dezember: 
1 Hierzu 1 zweites 
Hauptblatt und 1 
Beilage, betr. Schweizer Pracht⸗ 


bis Breiteſtraße iſt Sonnabend ein 
er Eine Mopshündin auf 
Abend, abhanden gekommen. 
Theater in Thorn. 
Ein toller Einfall. 
Diorama. 


B. Zeidler, Parkſtraße. 


Thorn, Breiteſtraße Nr. 88. 
GROSSER 


Weihnachts- Ausverkauf 


zu noch nie dagewesenen Preisen. 


C ³·wꝛ ĩðV⁊ TEE ²˙·m EETZEHEZTN SCHAESCHIORTETSN || 
en Kleiderstoffe. Morgenrockstoffe fowie Jouponstoffe A 
1 1 Faconn& Broché 60 em breit Meter 0,45 Mrk. n ee e eee 
ih Changant fil a fil 60 em breit Meter 0,60 „ Seidenstoffe 


Mixed Cord Double doppelt breit Meter 0,90 „ als ganz beſonders preiswerth. 


Cachemire in sämmtl. dunklen Farben Meter 0,90 „ 
Chevot kleine Carreaus doppelt breit Meter 0,90 „ 
Fancy Cachemire (Tuchstoff) dop.breit Meter 1.00 „ 
Crepe Quadrille buntf. carrirt dop. breit Meter 1,00 „ 
Cachemire Quadrille einf. car. dop. breit Meter 1,05 „ 


Satin Merveilleux 53 cm. breit prima A 
Qualität schwarz Meter 3,00 Mrk. Ti 
Satin Merveilleux, coul. prima Qualität Meter 3, 717 


Satin Duchesse 53—56 em br. p. Meter 4,006, 00 5 
ſowie verſchiedene andere Beſatzſtoffe zu bedeutend feraßgefehten Preiſen. 


— 
= 
2 
12 
6 2 
0 
F 5 Ganz beſonders mache ich auf einen großen Poſten i Leinenwaaren. 
3 7 Schwarzer Cachemires >; a een mit, 6 Servietten aus 820 an. 
N = | et 1 Ae Damast Tafelgedeck mit 12 Servietten aus 10 
2 Cachemire No. 200 ½ breit Meter 0,90 Mrk. rein Leinen von 15,00 an. 
12 5 „ 300 / breit Meter 1,05 „ Thee-Gedecke mit bunten Kanten von 6,25 an. 
a mr „ „ 400 „ breit Meter 1,20 „ Damast-Caffeedecken weisse und farbige von 2,50 an. 
ec: „ 500 % breit Meter 135 „ Damast-Handtücher rein Leinen d. Dtzd. von 10 00 an. fun 
| Cachemire Double FA. . breit Meter 150. „ Jaquard-Handtücher rein Leinen d. Dtzd. von 6,00 an. 
= „ „ PB. J breit Meter 1,65 „ Küchen-Handtücher rein Leinen d. Dtzd. von 3,00 an. 
„ „ FC. "A breit Meter 180 „ Paradehandtücherin d.neuest. Must. p. Stück von 1 00 an. WM 
„ „ FD breit Meter 2,00 „ Wischtücher glatt u. i. d. neuest. Must. p. Dtzd. von 2.70 an. 


Staubtticher glatt u.! i. d. neuest. Must. P. Dtzd. von 1 20 an. Me 
Taschentücher weisse u. m. bunt. Kanten p. D. von 3 ‚00 an. MR 
Stückleinen halb Leinen das Meter von 0,45 an. 
Stückleinen rein Leinen das Meter von 0,60 an. 


Lricotagen für Herren und Damen. 


ſowie eine Partie 


eleganter Roben, "ES 


welche unter die Hälfte der Saiſonpreiſe herabgeſetzt ſind. 


ann = doppelt breit, Meter 60 Pf. 


Teppiche, Weihnachts z Präſenten Chenilleſhawles, 


Bettvorleger. eignen. Cachenez. 


er 
2 Reiſedecken, Atlasröcke, 2 8˙ 
8 Schlafdecken, [ricot - al en Tihräcke, 8 S 
- 4 = 
4 555 I; 
a ganz ee zu Br 2 
3 Diſchdecken, Taillentücher, a at 
8 = 
+ 5 3: | 


ge 


0 


1 


12 


Damen⸗ Mäntel⸗ Ausverkauf 


nu noch nie dagewesenen Preisen. 


Adolph . 


Dur vw vwuwewe eien 


